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Die Republikanische Partei ist darauf aus, „unsere“ Demokratie zu stürzen. Die bevorstehenden
midterm elections (Zwischenwahlen) werden eine Wahl zwischen einer extremistischen Autokratie
und der „besten Demokratie“ sein, die wir je auf Erden gesehen haben. Zumindest versucht die
Demokratische Partei, uns das drei Monate vor den Zwischenwahlen im November weiszumachen.
Aus Angst, ihre hauchdünne Mehrheit zu verlieren, verweisen die Demokrat:innen auf die Tatsache,
dass immer mehr republikanische Vorwahlen auf den von Trump unterstützten und nicht auf den
„gemäßigten“ Kandidaten hinauslaufen. Diese radikalen Anhänger:innen Trumps würden nicht nur
eine Bedrohung für die demokratischen Rechte (z. B. Abtreibungsrechte oder die Homo-Ehe),
sondern auch für die Demokratie als Ganzes darstellen.

Und da ist ein Körnchen Wahrheit dran. Die Ergebnisse der Vorwahlen zugunsten der Hardcore-
Trumpanhänger:innen bei den kommenden Zwischenwahlen sind nicht nur ein Zeichen für den
anhaltenden Einfluss des Trumpismus innerhalb der Republikanischen Partei, sondern auch ein
Zeichen für einen anhaltenden Einfluss auf Politik und Gesellschaft, selbst nachdem Trump sein Amt
niedergelegt hat. Die Republikanische Partei befindet sich mitten in einem Rechtsruck, der von einer
Basis von Wähler:innen angeheizt wird, die an die „große Lüge“ des Wahlbetrugs glauben und
Druck auf „gemäßigte“ Republikaner:innen ausüben, damit diese sich entweder vorerst
zurückhalten oder ihre Politik ändern. In jedem Fall spricht dies für einen Rechtsruck der
Republikanischen Partei, der für Revolutionär:innen nicht allzu überraschend kommt. Unabhängig
davon, ob dieser Rechtsruck aus echter Überzeugung oder Opportunismus erfolgt, stellt er dennoch
eine reale Bedrohung für viele demokratische Rechte der US-Arbeiter:innenklasse insgesamt dar:
z. B. Angriffe auf Abtreibungsrechte, die Homo-Ehe, das Wahlrecht usw.

Insgesamt lässt sich die derzeitige Situation in den USA als eine Polarisierung charakterisieren, in
der die extreme Rechte in Zusammenarbeit mit der christlichen Rechten immer mehr Einfluss
gewinnt und bestimmte Punkte ihrer Agenda durchsetzen kann.

Aber wer sind diese „Gemäßigten“?

Die Demokratische Partei fordert die gemäßigten republikanischen Teile auf, zur Vernunft zu
kommen und die Realität der derzeitigen Republikanischen Partei zu erkennen. Eine Person, die in
diesem so genannten moderaten Haufen am beliebtesten ist, ist Liz Cheney, eine Politikerin, die in
93 % der Fälle für die Politik von Donald Trump gestimmt hat und nicht als Teil des „progressiven
Flügels“, was immer dieser Begriff auch bedeuten mag, innerhalb der Republikanischen Partei
bekannt war. Mit ihrer Verteidigung der härtesten Formen des wirtschaftlichen Neoliberalismus
gegen die Arbeiter:innenklasse und von Waterboarding (Kopf unter Wasser Drücken) und anderer
Folter als legitime außenpolitische Optionen hätte sie noch vor zwei Jahren von keinem Mitglied der
Demokratischen Partei als „gemäßigt“ bezeichnet werden können.

Was hat sich also geändert? Cheney hat sich in die Herzen der Demokrat:innen gespielt, indem sie
gegen Trumps Verwicklung in den Angriff auf den Kongress am 6. Januar Stellung bezog, ihre Rolle
im Ausschuss „6. Januar“ übernahm und für Trumps zweites Amtsenthebungsverfahren stimmte.
Obwohl dies wichtige politische Positionen gegen Trumps Form des Autoritarismus waren, können
sie ihr früheres politisches Leben als Hardcorepolitikerin des rechten Flügels, die politisch genauso
ruchlos war wie ihr berüchtigter Vater, der ehemalige republikanische Vizepräsident Dick Cheney,
nicht vergessen machen.
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Wahlstrategie der Demokratischen Partei für die Zwischenwahlen

Es stellt sich also die Frage: Warum loben die Demokrat:innen jetzt Cheney? Zwar könnten wir
ihnen zugute halten, dass sie glauben, Liz Cheneys Politik hätte sich grundlegend geändert und sie
sei nun eine respektvolle Verbündete. Doch selbst wenn die Demokrat:innen dumm genug sind, das
zu glauben, deutet das eher auf ihre übergreifende, fehlgeleitete Strategie für die Zwischenwahlen
hin, ein Thema, das viel wichtiger ist.

Cheney als gemäßigt darzustellen und sie und ihre Anhänger:innen aufzufordern, nach
Gemeinsamkeiten zu suchen und diese zu stärken, bedeutet, dass die Demokrat:innen einerseits
versuchen, Druck auf republikanische Gesetzgeber:innen auszuüben, damit diese entweder in
bestimmten Fragen mit ihnen stimmen oder aus der Reihe tanzen und die Partei ganz wechseln.
Andererseits beschwören sie diese republikanischen „Gemäßigten“ sowie Unabhängige und
unentschlossene Wähler:innen, für die Demokratie, und das bedeutet genauer gesagt, für die
Demokratische Partei zu stimmen.

Für uns Revolutionär:innen ist es wichtig festzustellen, dass die Arbeiter:innenklasse – wenig
überraschend – in dieser Strategie keine Rolle spielt. Statt sich an der Arbeiter:innenklasse zu
orientieren, um den Aufstieg der extremen Rechten und des Trumpismus in den USA zu bekämpfen,
versuchen die Demokrat:innen, uns davon zu überzeugen, sich mit Leuten zusammenzutun, die für
den politischen Rechtsruck, mit dem wir es zu tun haben, mitverantwortlich sind. Das demokratische
Establishment nimmt zudem eine Haltung ein, die den Interessen der Arbeiter:innenklasse
zuwiderläuft, indem es diese Debatte derzeit nutzt, um den progressiven Flügel innerhalb der
Demokratischen Partei anzugreifen, weil er „zu radikal“ und in Wirklichkeit nicht besser als die
radikalen Republikaner:innen sei – eine widerliche Form der Gleichsetzung „beider Seiten“. Auch
wenn wir die politische Strategie dieses progressiven Flügels ebenfalls grundlegend ablehnen,
sehen wir es als notwendig an, auf diesen Angriff hinzuweisen und die Mitglieder dieses Flügels
aufzufordern, die richtigen Schlüsse zu ziehen und mit der Demokratischen Partei zu brechen!

Die bürgerliche Demokratie – der Klebstoff, der sie zusammenhält

Die DemokratIsche Partei verkündet natürlich nicht offen, dass ihre Strategie eigentlich nicht darin
besteht, den Trumpismus im Namen der Arbeiter:innen zu bekämpfen. Sie behauptet, dass der
Kampf für Demokratie der wichtigste sei und sich alle um ihn scharen sollten. Wer sich gegen die
Demokratische Partei stellt, auch wenn er/sie von links kommt, gehört zum falschen Lager und ist es
daher nicht wert, mit jenen Kräften zusammenzuarbeiten. Dieser Aufruf, „unsere Demokratie“ zu
verteidigen, ist der Klebstoff, der diese Strategie zusammenhalten und die Aktivist:innen der
Arbeiter:innenbewegung an die Demokratische Partei binden soll, auch wenn  diese nicht auf der
Seite der Arbeiter:innenklasse steht.

Doch niemand erwähnt den Charakter dieser „Demokratie“. Sie wird als abstraktes, natürliches
Gesetz dargestellt statt als das, was sie wirklich ist: ein Form der Demokratie, die der herrschende
Klasse, der Bourgeoisie nützt! Eine gesellschaftliche Struktur, die dazu da ist, den Kapitalismus und
seine zerstörerischen Kräfte zu beherrschen und zu verteidigen. Eine „Demokratie“, die die
Krisenlast auf die Schultern der Arbeiter:innenklasse legt, während sie dafür sorgt, dass die Profite
für die Kapitalist:innen weiter fließen. Kurz gesagt, eine Demokratie, die wir als Revolutionär:innen
überwinden und durch eine Arbeiter:innendemokratie und einen Arbeiter:innenstaat ersetzen
wollen! Einen Staat, der wirklich vom Volk und für das Volk geführt wird und nicht durch ein
Marionettenspiel, das die Kapitalist:innen vollständig begünstigt.



Wir brauchen eine Arbeiter:innenpartei!

Der Kampf für eine abstrakte Demokratie, in Wirklichkeit einer für eine bürgerliche
Herrschaftsform, liefert keine Option für US-Arbeiter:innen. Anstatt innerhalb der Demokratischen
Partei zu arbeiten und versuchen, für fortschrittlichere Positionen und Einfluss innerhalb einer
Partei zu kämpfen, die sie nicht will – wie Bernie Sanders, die DSA oder Vertreter:innen wie die
Squad uns glauben machen wollen –, brauchen wir einen offenen und sauberen Bruch mit der
Demokratischen Partei. Dieser sollte zu einer Arbeiter:innenpartei führen, einer Partei, die wirklich
die Perspektive der Arbeiter:innenklasse und ihre Kämpfe in den Vordergrund stellt, nicht nur, wenn
es darum geht, mehr Einfluss oder Stimmen bei Wahlen zu gewinnen, sondern die auch die täglichen
Kämpfe der arbeitenden Menschen in den USA führen kann. Eine Partei, die sich mit den laufenden
Streikwellen, den Kämpfen gegen die Abschaffung der reproduktiven Rechte, der
Wahlrechtsbeschränkungen, der Homo-Ehe und all den anderen Angriffen auf die demokratischen
Rechte, die derzeit stattfinden, befasst. Eine Partei, die eine Koalition aus Vertreter:innen all
unserer aktuellen Kämpfe für einen vereinten Gegenschlag bilden wird. Eine Partei, die den
Arbeiter:innen endlich die Möglichkeit gibt, über ihre Politik und ihr politisches Programm selbst zu
entscheiden.

Organisationen wie die Demokratischen Sozialist:innen Amerikas oder das Arbeiter:innennetzwerk
Labor Notes sollten eine solche Initiative anführen und lokale Zweigstellen bilden, um eine Struktur
für eine politische Debatte zu schaffen, die sich auf die Ausarbeitung eines Programms und eines
Kampagnenplans konzentrieren sollte. Diese Debatten sollten nicht nur die Basisorganisationen der
Arbeiter:innenklasse einbeziehen, sondern auch die Gewerkschaften auffordern, sich zu beteiligen,
ihre Verbindungen zu der Demokratischen Partei zu lösen und sich einer solchen Initiative mit voller
Kraft anzuschließen. Auch wenn wir wissen, dass sich die Gewerkschaftsführung nicht freiwillig an
einer solchen Initiative beteiligen oder sie gegebenenfalls sabotieren wird, sollten wir zu ihrer
Beteiligung aufrufen. Auf diese Weise wird  der Mitgliedschaft der faule Kern der
Gewerkschaftsführung vor Augen geführt und liefert uns die perfekten Argumente, um mit ihr zu
brechen und sich unserer Sache anzuschließen.

Wir Revolutionär:innen müssen uns in einer solchen Initiative engagieren und für eine revolutionäre
Perspektive kämpfen. Wir sollten uns als revolutionäre Strömung innerhalb einer solchen Initiative
organisieren, basierend auf einem revolutionären Aktionsprogramm. Wir argumentieren für dieses
Programm und versuchen, so viele Mitglieder wie möglich zu sammeln, um für dieses Programm
sowohl innerhalb als auch außerhalb der Partei zu kämpfen. Eine solche Taktik würde unweigerlich
zu zwei möglichen Ergebnissen führen: Entweder wir gewinnen am Ende die Mehrheit der Partei für
unser revolutionäres Programm und schaffen so eine revolutionäre Arbeiter:innenpartei, oder sie
führt zu einer offenen Spaltung innerhalb der Initiative mit reformistischen und zentristischen
Kräften. Eine Spaltung, die jedoch eine stärkere und gezieltere revolutionäre Organisation in den
USA hervorbringen würde. Eine Organisation, die es uns Revolutionär:innen ermöglichen würde, in
den aktuellen Kämpfen der Arbeiter:innenklasse mit einer stärkeren Stimme für unsere
revolutionären Ideen zu streiten, z. B.: die Notwendigkeit der Überwindung der bürgerlichen
Demokratie durch die Einführung der Arbeiter:innendemokratie und Bildung eines
Arbeiter:innenstaates!


